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Wenige Relıg1onspädagogen befassen sich gegenwärtig mıt Jlexten französıscher Phiılo-
sophıe (JACcques errida, Jean-Luc Nancy, (illes Deleuze u.a.), geschweıige denn mıt
der psychoanalytisch-philosophischen Theorie Jacques CANS Das INAas auch daran
lıegen, dass (jedenfalls deutschen aum Dekonstruktivismus. Poststrukturalısmus
eIc theologisch 1emlıch postmodern, alsSO verdächtig erscheıinen. Es tehlt e1IN! eOIO0-
gisch-relig1onspädagogische Grundsatzdıskussion, dıie errida und Lacan nıcht 191088

flüchtig ZUT Kenntnis nımmt Ist das Buch des Aachener Reliıg1onspädagogen Ul
Meyer hler en Fortschriutt‘?
Meyer entfaltet die Perspektiven des Lacanschen Zentralbegriffs ‘Begehren’. aDel
macht GI: SCHNON einleıtend (7-1 SEIN Ziel klar Eın „HCUC: praktisch-theologischer
Blick“ empfiehlt sıch „als Kontrapu: VOL allem ZUT empirıstischen Relig10nspädago-
gik (/7) Meyer ıll 5  äubıge und Nıchtgläubige”, „dıe siıch für elig10n interessieren
und ihre lebendige Dynamık verstehen wollen“, ansprechen CZ Es geht „ U dıe
Konturen eines Bıldes VOoNn elıgıon OTTenNtUıcAeEN Raum”, den „Bıldungs-
WEeTIT der elıg10n Kontext der Pos  erne  ..  s nıcht bloßes „ Bınnenverständnis’
VON elıg10n“, sondern (bıldungsrelevante) Plausıbilität Öö1.)
In ZWEe] äangeren SC}  en erortert CI orundlegende Perspektiven des Begehrensbe-
or111S, selne anthropologische Dımens1on (11-806) und se1ine Beziıehung relıg1ösen
Glauben 8/-140) CANS „Begehren des Anderen“ versteht Meyer als TINZID einer
CArıstlıchen ultur des Begehrens  CC (33) Begehren 1eg allen Bedürfnissen VOTAaUsSs

32) „Das Begehren ist weder der UNSC. nach Befriedigung noch der Anspruch auf
jebe, sondern die Dıfferenz, die bleıbt, WC das VO zweılten substrahılert wırd“
Lacan nach 32) DIiIe grundlegende Dıfferenz leg darın, dass das sprechende und das
begehrende Subjekt nıcht eiInes SeE1IN kann Das Subjekt Ist einem konstitutiven Mangel
nterworfen Seine Vorstellungen (das maginäre SINd sprachlich-bildlıchen System
der (unbewussten) Bedeutungen (das 5y  olısche, repräsentlert und aDel VOI einem
undarstellbaren RIsSs, eiıner Spaltung, eıner Leere durchzogen. Der Rıss selbst macht dıie
Grenze des Menschen AUus (das Reale) In allem, Wäas ıchtbar Ist, ist symptomatısch en
Anderes prasent 33) Darum we1lß keıner, Was GT wirklıch ege) /urecht verwahrt
sıch Meyer en naturalıstisches, vitalıstisches, biologistisches Verständnis des Be-
gehrens. Er hat dıe Lacanschen Überlegungen dessen dreigliedriges Regıster) weıtge-
hend kompetent entfaltet, auch WC wiß S1ICE vielleicht eIWAas ire1l theologısch AdUSWCI-
tet Er unterstreicht zurecht Der Andere ist nıcht „auf das JE: MmMeInes egehrens
reduzleren“ 51) - PIie „lebensfördernde Begehrensdynamık” basıert auf der Diıfferenz
zwıschen Mensch und Gott Wo S1Ie „eingeebnet WIırd, stirbt das Begehren“ 51) er-
Ings lässt siıch diese Dıfferenz nıcht In dogmatischer Ordnung entfalten. Das pIe VOl

Begehren und Dıfferenz verwirrt auch jede innertheologische Systematık. ekonstrukti-
VItät ist dıie olge (ontologıscher) Differenz . S1e gehö auch Gılauben /ANCYS
rage bleibt iIrrmtierend wichtig Muss die mystifiızıerende Projektion nıcht de-
konstruiert werden? DIe „Christliıche otschaft“ g1bt für Meyer dıe Rıichtung „Eıne
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des Begehrens 1stliıcher Hınsıcht kann sıch mıt dem allgemeınen Begehren

nıcht bfinden: Ss1e 1L11USS Jener spezıfischen Prägung hınführen. die das Begehren
urc dıie Konfrontation mıt der CANArıstlichen Ofscha: erfährt“ Genauer, CS geht

die Auseinandersetzung unterschiedlicher Posıtionen, den Streıit des aubDbens
eyers LÖSUNg „  ersöhnung STal Kamp (128{17f.) erlöst nıcht, CS sSe1 denn, es WUT-
de nıcht ernst SCHOMNMUMNCN. ber Herzensangelegenheıiten Sınd selten gelassen.
eyers orundlegende EesSEe wırd viele begeılstern, ODWO| S1C MMIr glatt CI -
scheımnt: DIe „prädominante Genießens-Logik“ sucht „unmıttelbare Befriedigung“

SO kommt dıe „Begehrens-Logik, die sich ZWal auch auf das JE: hın bewegt,
sıch aber letzter Konsequenz davor Türchtet, kurz Auf diese Weise geht ein be-
gehrender Umgang mıt kulturellen Beständen, der darın besteht, den fundamentalen
ange: des Menschen kultivieren und ihn auszukosten, verloren“ 126 mıt Bezug
auf Paul Verhaeghe). Siınd Genussphantasıen wiırklıch gefährlich”? Ist christliche Re-
lıg10N immer 1Ur „Splelverderber eINes befreıiten und genleßensorientierten
Menschseins“ (134)? Verbiletet nıcht oft moralısche rzıehung Genuss, das
Moralgesetz sıchern? Hoffentlich kommt Meyer nıcht In alsche Koalıtiıonen. Das
(jesetz als olches rag doch selbst das Begehren sıch, 6S übertreten.
Wer SeIN Begehren „auf innerweltliche Ob] richtet, erhebt „dıese Götzen”, dıie
„wlederum sSeInNn Begehren zerstören“ Dagegen steht „chrıstlıches Dıfferenzden-
ken  c Es ze1igt dıe „Objektfixierungen und Objektfetischisierungen, dıie sıch
dem S1ignum des Genießens tablıert haben“ auf. Das NI schön ber das Subjekt
ist 12 mıt dem Rätsel des eigenen Begehrens konfrontiert. aDel 11USsS CS fortwäh-
rend ldentifizıeren, darüber verfügen, Wäas unverfügbar Ist, über die Verkörperung
Gottes der Welt Sonst 1e e sıch Sal nıchts Das we1llß Meyer Das symbolische
ystem der Sprache Ist der der Identität und des egehrens. Der Abgrund beıder,
der Rıss System, Ist dıe unde des SeINsS IC identifizierbar ISt, worauftf sıch das
Begehren riıchtet (wıe Meyer sıch auSsdruc. Wenn chtung, dann die abgründıige des
Kreuzes, eiINne ebenso missverständliche WIE unumgänglıche theologısche Orilentierung.
Eın Kreuz miıt der unde des Todes Nur als eIN! eologıie des Endliıchen 4aSsSSs sıch
das unstillbare Begehren „InN die Ontologie des Politischen““* übersetzen. Ul eyers
Buch ollten viele esen
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